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3f)tn toar'ê, alê tootle ihm baë Slut im tpergen gu @i§ erftarren; angft=
boïï fßrang cr bom Siße auf: ©ie Stunbe beS fd)redtid)en ©efid)teê toar ba.

@r fat), toie bie Stugen be§ geliebten SBefenS immer meï)r au§ ben fpöl)len
herbortraten.

„Sietjft bu itidjt, (Miebter, toie bort in ber Suft ein Sidjt aufquillt?
©§ fammelt Strahlen um fid) uub berfchmelgt fie mit fid) mtb flimmert unb
glängt unb fcfitoebt auf mid) gu !"

„SIntäa !" rief ©inna angftbetoegt, „fd)au nirî)t hüt!"
SCIIein fefjt nat)m er gu feinem ©rftamten toatjr, toie ïeine Sfmr boit

ü'urdjt fid) in itjrem Stnttiig malte. Sfto Stunb öffnete fid), alê tootle er eine

©liidfeligïeit trinïen; itjre Ütugen tourben gröfger unb glangbotter unb ü)r
SInttih ftrat)tte tum itberirbifdjer greube.

„Stornier nâtjer, immer näher îommt eê auf mich gu !" fagte fie in 33er=

gücfung. ,,©r ift'ê, ber Sagarener ift'ê! Siet), toie er lädfielt
bcr (Süße ber Sarmhergige. ©r Iäd)elt mid) an! @r fegnet mid)!
©r ftrcdt mir bie burdfbohrten tpänbe toie einer Stutter entgegen, ©inna,
mein ©inna! ©r bringt mir ©efunbfieit. @r erlöst mid) bon allem Übel!
@r ruft mid) gu fid)!"

©inna erbleichte unb fanb gunädjft feine SBorte. ©amt aber, atê er baê

Sädjetn überirbifd)er Sergüdung über itfr 21ntliß tqufcfien fat), fafgte er fidf)

unb fagte:
„Sßotfin er uns rufen mag — toir folgen il)m nad)! ©entt cr ift ba§

Sicht in ber ginfterniê."
Salb barauf erfcfien auf beut gegenübertiegenben, nad) ber (Stabt füt)=

renben $elfenfteig ijkmtiu§ fßilatu§. SBie er näher ïam, ftanb auf feinem
2tngefid)t beutlid) gu lefen, baff er eine feltfame Sad)rid)t gu bringen habe, bie

cr, ber Sernunftmenfd), felbftberftänblid) für eine müßige ©rfinbung bet
abergläitbifchen, leicfît gu betörenben Stenge hielt.

Snbem er fid) ben Sd)toeifj bon ber Stirne toifthte, begann er benn auch,

auf einige Schritte ©ntfernung, ben greunben guguritfen: „©enft euch bod)

nur, toaê fidf) bie Sente toieber ergähten! ©er Sagarener fei auferftanben!"

oeîjeri ginei ©rîftueftern, fie geij'n Ipanb in §anb,
©§ lächelt bie ©ine, in lidftem ©einanb,
@ar büfter fcEjant bie SInbre brein
llnb immer fiebt man bie ©dftoeftern gu ßfaei'n,
Senn immer finb fie beifammen.
Sffioïjin fie auä) lommen gu ifatten 9tafl,
SBirb eine geliebt, bie anbre gerafft,
Sie tiiebe ïann olfne bie ©arge nidjt fein,
Sie ©orge läßt nimmer bie Siebe aliein,
Srunt finb fie immer beifammen.

©räftn ©ntrna ©ott ©torgio.
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Ihm war's, als wolle ihm das Blut im Herzen zu Eis erstarren; angst-
voll sprang er vom Sitze aus: Die Stunde des schrecklichen Gesichtes war da.

Er sah, wie die Augen des geliebten Wesens immer mehr aus den Höhlen
hervortraten.

„Siehst du nicht, Geliebter, wie dort in der Luft ein Licht aufquillt?
Es sammelt Strahlen um sich und verschmelzt sie mit sich und flimmert und
glänzt und schwebt auf mich zu!"

„Antäa!" rief Cinna angstbewegt, „schau nicht hin!"
Allein jetzt nahm er zu seinem Erstaunen wahr, wie keine Spur von

Furcht sich in ihrem Antlitz malte. Ihr Mund öffnete sich, als wolle er eine

Glückseligkeit trinken; ihre Augen wurden größer und glanzvoller und ihr
Antlitz strahlte von überirdischer Freude.

„Immer näher, immer näher kommt es auf mich zu!" sagte sie in Ver-
zückung. „Er ist's, der Nazarener ist's! Sieh, wie er lächelt!
der Süße der Barmherzige. Er lächelt mich an! Er segnet mich!
Er streckt mir die durchbohrten Hände wie einer Mutter entgegen. Cinna,
mein Cinna! Er bringt mir Gesundheit. Er erlöst mich von allem Übel!
Er ruft mich zu sich!"

Cinna erbleichte und fand zunächst keine Worte. Dann aber, als er das
Lächeln überirdischer Verzückung über ihr Antlitz huschen sah, faßte er sich

und sagte:

„Wohin er uns rufen mag — wir folgen ihm nach! Denn er ist das
Licht in der Finsternis."

Bald daraus erschien aus dein gegenüberliegenden, nach der Stadt füh-
renden Felsensteig Pontius Pilatus. Wie er näher kam, stand auf seinem
Angesicht deutlich zu lesen, daß er eine seltsame Nachricht zu bringen habe, die

er, der Vernunftmensch, selbstverständlich für eine müßige Erfindung der
abergläubischen, leicht zu betörenden Menge hielt.

Indem er sich den Schweiß von der Stirne wischte, begann er denn auch,

aus einige Schritte Entfernung, den Freunden zuzurufen: „Denkt euch doch

nur, was sich die Leute wieder erzählen! Der Nazarener sei auferstanden!"

Zwei Schwestern.
Es gehen zwei Schwestern, sie geh'n Hand in Hand,
Es lächelt die Eine, in lichtem Gewand,
Gar düster schaut die Andre drein
Und immer sieht man die Schwestern zu Zwei'n,
Denn immer sind sie beisammen.

Wohin sie auch kommen zu halten Rast,
Wird eine geliebt, die andre gehaßt.
Die Liebe kann ohne die Sorge nicht sein,
Die Sorge läßt nimmer die Liebe allein,
Drum sind sie immer beisammen.

Gräfin Emma San Giorgio.
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